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Snglancls Î önigspaar in 6erUn.
Der Monarch des mächtigen britischen Jnselreiches ist

mit seiner Gemahlin in die deutsche Kaiserstadt eingezogen.
Kaiser Wilhelm, von seiner Familie umgeben, empfing di«
königlichen Verwandten mit fürstlichem Prunk , die Stadt
Berlin zog ihr schönstes Festgewand an, die Gäste des
Kaisers würdig zu begrüßen. Weit über den Rahmen
eines rein höfischen Vorganges reicht die Bedeutung dieses
Besuches. Mit Befriedigung sehen Deutschlands Bürger,
wie nach einer Zeit der Spannung und des Mißbehagens
König Eduard zum ersten Male , seitdem er die Krone
trägt , an den Hof seines kaiserlichen Neffen kommt, um
Gruß und Handschlag mit ihm zu wechseln — zwei
Herrscher gewaltiger Reiche, die in persönlicher Zwiesprache
bekunden wollen, daß die Erhaltung des Friedens , die
freundschaftlichen Beziehungen ihrer Länder ihnen wert¬
voller sind, als die Verschärfung im wirtschaftlichen Wett¬
bewerb unvermeidlicher Gegensätze. Solche Gegensätze
können in ungeschickten Händen zu krassem Zwiespalt ge¬
deihen, weitblickende Köpfe aber suchen den Ausgleich und
die Verständigung, dle ehrenvoller und nutzbringender sind
für Völker «tu>Mach!. , welche sich eines so bo^en Kultur¬
standes richme- können wie die beiden durch Blut und
Geschtchr« vrcvundei.en Reiche. Und deshalb kann der
Einzr̂ Sra«, veüusoruchen, als historisches und politisches
Erebus utm  srrnlcagendem Einfluß verzeichnet zu werden.
Ein Tag d« Freude, der Freude für das gesamte deutsche
Volk vom Kurier herab bis zum geringsten Manne . Ein¬
mütig und geschlossen durch alle sozialen Schichren geht
tiefes Empfinden ; hinter dem „Willkomm«"' " das Kaiser
Wilhelm dem britischen Könige bei der Begrüß .mg bot.
stand Alldeutickland

X ,t « "kunft.
m.  Der Lehrter Bahnt,ui .iki ‘■»'•i -rfp-jrrt , oVr aus

bet Zufahrtsstraße stauten sin «..e Memmen hinter den
Schutzmanns!etten, den spalierlu enden .Kriegervereinen
und dem im Paradeunzug harrenden 'Militär . Im frischen
Winde wehten die Flaggen von den Zinnen des Bahn-
gebäudes, der Bahnsteig ist mit kostbaren Teppichen belegt,
ebenso die nach der Straße führende Treppe . Vor dem
Eingang zum Fürstenzimmer erhebt sich ein purpurner
Baldachin, eine in prächtigen Hellen Farben gehalten,
Ehrenpforte schließt den Mittelbahnsteig ab, in den de,
Zug einfahren soll. Schon vor 10 Uhr beginnt die Auf¬
fahrt der beim Empfang beteiligten Persönlichkeiten, ein«
Ehrenkompagnie des 2. Garderegiments zu Fuß rückt mit
klingendem Spiel an und nimmt Aufstellung, vor dem
Bahnhofe formieren sich waffenklirrende Reitergeschwader
Um ’/2ll Uhr fährt das Automobil des Kaisers vor
Der Monarch trägt englische Admiralsuniform . Mit ihm
kommen die Kaiserin in lila Toilette und grauem Mantel
die Kronprinzessin , die Prinzessin Viktoria Luise
die übrigen Prinzessinnen des königlichen Hauses. De,
Deutsche Kronprinz trägt den Küraß der Garde¬
kürassiere, Prinz Heinrich die Admiralsuniform . Unte,
der glänzenden Gesellschaft bewegen sich die Söhne der
Kaisers . In roter Husarenuniform ist Reichskanzlei
Fürst Bülow erschienen. Links vom Eingang hat fick
die englische Kolonie aufgestellt.

Zehn Minuten vor l 1 uyr entsteht Bewegung auf dem
Bahnsteig. Ter Kaiser tritt dicht an die Rampe, du
Truppen präsentieren. Die englische Königshymne er
schallt, langsam fährt der mit zwei Lokomotiven bespannt,
Zug in die Halle. An den Fenstern sieht man Köni,
Eduard in der Uniform seines 1. Garde -Dragonerregimentl
und die Königin Alexandra in dunkelviolettem Samt
kleide mit Hermelin-Uberwurf . Beide winken aus der
Fenstern grüßend mit den Händen. Als der Zug hält
steigt der König schnell aus , umarmt den Kaiser unt
beide küssen sich wiederholt . Die Kaiserin begrüßt du
Königin Alexandra, der dann Kaiser Wilhelm die Hani
küßt und ein Bukett aus Rosen und weißen Nelken über¬
reicht.

Besonders herzlich begrünt König Eduard d-
deutschen Kronprinzen . Nach der Legrat,ung der übrig-
.Herrschaften und der Vorstellung des Gefolges 'breit
die Herrscher die Front der Ebrenkompagnie aü und ve
lassen dann den Bahnhof. Ale ie unter der Pforte e
scheinen, bricht die oieltausenöw' ,e Menge in Jubelru
aus . Draußen harren zwei r
Spitzenreitern . König und K
Königin Alexandra und Kaiser..
zweiten Platz. Vor den Wagen
1. Garde -Dragonerregiments , ....
Schwadron des Regiments Gardedukorps im schwarz
Küraß und Adlerhelm. Dann folgen d,e übrigen Equipag
mit dem fürstlichen Gefolge und den Würdenträgern . - Z
bewegt sich der Zug unter den Hurrabrufen der fpalü
bildenden Vereine und der Z, .„Hauer in der Richtung üb
-re Siegesaklee zum Brandenburger Tor.

vännige Galawagen m
nehmen in dem erste
toria Auguste in de

e! eine Schwadron d
yt.ner ihnen die

Kiu, oem Pariser Platz.
g.  Dieser vornehmste aller Berliner Plätze bildet den

raditionellen Boden, auf dem die Gemeinde Berlin die
Zäste des Kaisers willkommen heißt. Die ruhige Einfach¬

heit, die hier an gewöhnlichen Tagen maßgebend ist, hat
heute bunter Farbenfreude Platz gemacht. Zwischen den
säulen des Brandenburger Tores hängen englische und
Kutsche Flaggen tief herab, rings um den Platz ziehen sich
von Mast zu Mast fußdicke, künstliche Blumengirlanden , die
in zarter , ineinanderlaufender Abtönung die englischen
Karben zeigen und mit grünen Blättern umsponnen sind.
Darüber ein Gewimmel von Fahnen und Fähnchen, bei
jenen das englische Blau und Rot vorherrscht. Auf der Nord-
md Südseite sind Tribünen aufgebaut, ebenfalls ausgeschlagen
mit den englischen Farben . Vor der Südtribüne ist ein

. Lavillon errichtet, der an der Stirnseite den Berliner
öären trägt . Hier versammeln sich die Vertreter der
kommunalen Verwaltung mit ihren goldenen Amtsketten,
fiings aus den Fenstern der mit Blumen und Teppichen
zeschmückten Gesandschaftshotels und der Privatgebäude
chauen aus jedem Fenster erioartungsoolle Gesichter. Die
Lribünen füllen sich — Damen in geschmackvollen
Zromenadentoiletten, die Herren in Winterrock und
Zylinder. Der u .irme Rock ist notwendig , denn die
Temperatur bleibt ungern rt unter Null . Dafür aber
wängt sich schließlich die Sonne neugierig durch die
zraue Wolkendecke und gießt, freundlich mit er¬
munternden Worten begrüßt, helles Licht auf das
bunte Bild . Die Strahlen spielen hin und her und
suchen sich schließlich ein glitzerndes Betätigungsfeld auf
den Adlerbelmen des dicht am Tore ausgestellten Regiments

' der Garbedukorps . Weiter reihen sich an Gardedragoner,
Gardeulanen , Kürassiere und Jnfanlerre in langer wehr¬
hafter Linie öte Straße „Unter den Linden" herauf bis
zum Schlosse. Oberbürgermeister Kirschner  fährt im
Automobil vô , die Ehrenjungfrauen  stellen sich auf.
Das ist eine -Sensation für die Tribünen . Zum erstenmal
feit Menschengedenken erscheinen die Damen nicht in Weiß,
sondern in dunkelblauen kleidsamen Kostümen, einheitlich
tragen sie Weißfuchsstola und Muff aus dem gleichen
Pelzwerk, dunkelblaue breitrandige Hüte mit weißer
Aufmachung und Rosanelkenbusch, ein ebensolches
Sträußlein ruht auf dem Muff. Die Verwendung

i dieser Blumenart ist auf den Umstand zurückzuführen, daß
s König Eduard sie besonders schützen soll. Die Änderung
; der Kostüme ist auf besonderen Wunsch des Kaisers ge¬

schehen, der dadurch den Damen größeren Schutz gegen
die Witterungseinflüsse sichern wollte. Mgn kann nicht
sagen, daß die jungen Mädchen dadurch in ihrer Er-

i scheinung benachteiligt wurden — im Gegenteil , alle Damen
auf den Tribünen finden sie entzückend. Und die Herren
auch. Und nun steigt die Erregung . Der Augenblick des
Eintreffens naht . Das taktmäßige Klopfen mit den Füßen,
denen die Kälte immerhin zusetzte, wird unregelmäßiger
und nervöser, einige Kellner, die vertrauenswürdig
dampfenden Grog zu 25 Pfennig das Glas präsentieren,
bringen noch schmunzelnd ^ ntgegengenommene Unter¬
brechung, ein alter Herr neben mir hebt seine verzweifelt kurz
geratene Ehehälfte auf den Sitz. Dann erschallen Hochrufe
vor dem Brandenburger Tor , die Lauzenspitzen der voraus-
reitenden Gardedragoner funkeln zwischen den grauen
Steinmassen die Wache ist ins Gewehr getreten, die
Kürassiere und Dragoner ziehen rasselnd den Pallasch, der
sinländische Reitermarsch wird geblasen. Publikum und
Milftär brechen in Hurrahrufe aus . der Wagen mit Kaiser
und König fährt auf den Platz, dicht gefolgt von der
Equipage, in der die Kaiserin mit der Königin sitzt. Vor
dem Pavillon halten die Gefährte — vor und Hutter ihnen
zügeln die Ehrenschrvadrouen ihre Pferde.

Die Begrüßung durch den Oberbürgermeister.
Schon ehe der Wagen den Pavillon erreicht hat.

streckt König Eduard dem dort harrenden Oberbürger¬
meister Kirschner die Hand entgegen. Der König steht
frisch aus , viel weniger korpulent, als wie man nach den
vielfach verbreiteten Abbildungen vermuten sollte. Kaiser
Wilhelm ist ziemlich bleich, lächell aber zur Tribüne und
zu den Ehrenjungftauen hinüber, während Oberbürger¬
meister Kirschner seine Ansprache hält. Der höchste Be¬
amte der Stadt entbietet ehrfurchtsvollen und herzlichen
Willkommensgruß, erinnert an die Stammesverwandtfchaft
des englischen und deutschen Volkes, an die verwandtschaft¬
lichen Beziehungen der beiden Fürstenhäuser , an die ge¬
meinsamen Jntereffen auf geistigem wie auf wutschaft-
lichem Gebiet und sagt u. a.:

" 'Genugtuung erinnern wir uns daran , wie ost das
ene nd das deutsche Volk in der Vergangenhett nach
Q'' ielen gestrebt haben. Wir glauben und hoffen
rut ich, daß beide Völker auch in Zukunft sich be¬
gegne,, werden in dem Streben , den Frieden zu erhalten
und Sie Sache der Zivilisation zu fördern.

König Eduard hört aufmerksam zu und nickt befriedigt,
indem er sich zum Kaiser wendet, als Oberbürgermeister
st r'' inner Segen auf beide Fürstenfamilien mtd beide
Lötter herabwünscht.

König Eduards Antwort.
„Ich danke Ihnen herzlichst, Herr Oberbürgermeister

für Ihre freundlichen Worte und den schönen Empfang.
Ich freue mich sehr, in Berlin sein zu dürfen, und ich bin

ruch erfreut , daß ich Sie morgen, meine Herren, im Rat-
jause Wiedersehen werde.*

Unterdessen waren die Ehrenjungfrauen unter Führung
»es Bürgermeisters Dr . Re icke an den geöffneten Scklag
res Wagens herangetreten, in dem die Kaiserin mit der
Königin von England saßen. Eine der Damen überreicht
rer Königin ein Strauß Malmaison-Nelken, den diese mit
rankenden Worten entgegennimmt. Dann erschallen wieder
Hoch- und Hurrahrufe , die Reiter traben an und der Zug,
jen in langer Reihe die Hofwagen mit den übrigen
Fürstlichkeiten und dem Gefolge schließen, bewegt sich nach
jem Schlosse zu. Als der erste Wagen am Denkmal
Friedrichs des Groben anlangt , ertönen dumpf di«
101 Kanonenschüsse des Ehrensaluts.

Kleine Zwischenfälle.
Bei dem Lärm der Hurrarufe und der Musikkapellen

scheu!en in der Nähe des Denkmals Friedrichs des Großen
die Pferde vor dem Wagen, in dem Kaiserin August«
Viktoria und Königin Alexandra saßen. Die Tiere wollten
nicht weiter . Einige Personen aus dem Publikum sprangen
hinzu und griffen in die Speichen, worauf der Wagen
weiter ging. Die beiden Fürssinnen sahen dem Hilfswerk
zu und dantten den Helfern durch freundliches Ricken.
Später aber mußten sie den Wagen verlassen, da die Pferd«
eine Strecke weiter abermals stutzten und zu Fall kamen.
Die beiden Fürstinnen stiegen in die nachfolgenden Gala¬
wagen em. Dann setzten sie die Fahrt nach dem Schloß
fort . Die gestürzten Pferde sprangen, nachdem sie ab¬
gesträngt waren, wieder auf und jagten nun in die Eskorte
derGardedukorps hinein. EinigeMannschasten, die diePferde
anfzuhalten versuchten, wurden dabei zu Boden gerissen.
Doch kamen Verletzungen nicht vor. Das Pferd eines
gestürzten Hauptmanns raste ebenfalls in die Soldaten
hinein, jedoch gelang es bald, das Tier aufzuhalten. —
In der Siegesallee wurde morgens ein« Frau auS
Chemnitz vom Herzschlage getroffen und war sofort tot.
Die Sanitätswachen mußten einer ganzen Anzahl schwach
geioordener Personen zu Hilfe eilen, jedoch kamen ernstere
Erkrankungen außer dem Todesfall in der Sirgesallee
nicht vor.

Im Königliche« Schlosse.
Vor dem Schloß waren daS Kaiser Alexander-Garde-

Grenadier -Regiment und das 1. Garde-Regiment zu Fuß
aufgestellt. An den Schloßfenstern standen Herren und
Damen der Hofgesellschaft. Um ' Ü12 Uhr erschollen Kom¬
mandorufe und der Zug nahte. Er bewegte sich um den
Lustgarten herum und dann durch das Ostportal ins Schloß.
Nach der Ankunft fand im Gardedukorpssaal Empfang
statt. Dann wurde das englische Königspaar in seine
Gemächer geleitet. Um 1 Uhr war Familienfrühstückstafel.
Abends 8 Uhr Galatafel im Weißen Saale.

Der Lordmayor von London
sandte an Oberbürgermeister Kirschner in Berlin folgende!
Telegramm : „Die Stadt London nimmt Anteil cm der
glücklichen und aussichtsreichen Gelegenheit, die Ausdrücke
der herzlicher! Gefühle zu erneuern, und richtet dabei i>" «n
Blick zurück auf den liebenswürdigen Besuch der si c»
glieder der Berliner Stadtverwaltung vor zwei Jahrein*

poluifcbe jVacbricbten.
OeutfcbUnd.

4 "’<f verlautet , soll der preußische Knltnsminifte«
4 i . . iic demnächst aus seinen Posten zurückkehren, nach¬
dem .die zu seiner EntlasMng bestimmten Änderungen de-
schloffen worden sind. Diese sollen, wie Eingeweihte ver¬
sichern, darin bestehen, daß die Medizinalabteilung vom
Kul Ministerium abgetrennt und dem Ministerium bei
Innern angegliedert werden soll.

+ Statistischen Ermittelungen über die Ergebnisse de»
Schlachtvieh - und Fleischbeschau im Jahre 1908 zufolge
haben die Rindviehschlachtungen nach dem Rückgang des
Jahres 1907 eine Steigerung erfahren. Die Kälber«
schlachtungen find weiter gestiegen, dagegen haben di«
Schweineschlachtungen unter Hinzurechnung der HauS-
schlachtungen abgenommen: besonders haben sie im letzten
Quartal einen empfindlichen Rückgang um 8,29 vom
Hundert erfahren. Zugenommen haben die Schass
schlachtungen. ohne allerdings die Höhe des Jahres 1SV8
zu erreichen.

♦ Znm deutsch-portugiesischen Handelsvertrag hat der
Präsident des Deutschen Handelstages an dm Reichs¬
kanzler folgende Eingabe gerichtet:

„Uber den »wischen dem Deutschen Reiche und Portugal
abgeschlossenen Vertrag sind in Zeitungen Mitteilungen ge¬
macht worden, deren Richtigkeit nicht geprüft werden kam»,
die aber große Beunruhigung in den beteiligten Kreisen
hervorgerusen haben. Es ist daher dringend wünschens¬
wert. daß der Vertrag alsbald veröffentlicht werde. Wir
bitten, nicht länger hiermit »u «dgern und, sofern eS er¬
forderlich ist, die Zustimmung d«r portugiesischen Regierung
für die Veröffentlichung heroeizuführLN.

Daß der baldigen Veröffentlichung Bedenken entgegen-
stehen können, die schwerer wiegen, <u8 die Schädigung, di«
den wirtschaftlichen Beziehungen zu Portugal durch di«
gegenwärtige Unffcherhest zugefügt wird, vermögen wir
uns nicht zu denken und glauben oaher auf die Erfüllung
unserer Bitte rechnen zu dürfen."



+ Der preußische Wasserstraßenbeirat hat in Berlin
eine Gesamtsitzung abgehalten, worm über den Ems -Weser-
Kanal , den Grundermerb am  Rhein -Weser-Kanal , die Ab¬
messungen des Rhein-Herne-Kanals , und über etwaige
weitere Ausdehnung des staatlichen Schleppmonopols ver¬
handelt wurde. Am Ems -Weser-Kanal sind von der für
Grunderwerb neben dem Kanal zur Verfügung stehenden
Summe erst 3 217 000 ark verausgabt worden. Im
Norden von Hannover will der Staat an der Mecklenheide.
in der die Stadt ihre Hafenanlage in Aussicht genommen
hat, ein 200 Hektar großes Jndustriegelände erwerben ; ge¬
kauft sind bereits I l4 Hektar. Bei Minden hat der Staat
erst 6 Hektar erworben : die übrigen Verhandlungen sind
an den übertriebenen Forderungen der Grundeigentümer
gescheitert. Am Großschiffahrtsweg Berlin -Stettin , wo¬
rüber Geh. Ober -Reg.-Rat Bredow berichtet, sind rund
500 Hektar für etwa l 1/, Millionen Mark erworben.

* Von angeblichen Bewegungen der Hereros hafte
die „Deutsch-Südwestafrikan .-Zeitung " Mitteilung gemacht. I
Demgegenüber berichtet der Korrespondent der „Köln I
Ztg ." aus Swakopmund , daß weder er, noch der von
einer größeren Streife im Norden zurückgekehrte Ober« -
leutnant Fischer etwas von Unruhen oder Bewegungen
unter den Hereros gemerkt habe.
Eue Jn- und Husland.

Berlin , 9. Februar . Die Plenarsitzungen des Reichstags
beginnen in Zukunft pünktlich2 Uhr nachmittags, das aka« I
demische Viertel wird bei dem späten Beginn nicht mehr
innegehalten.

Konstantinopel, 9. Februar . Zwischen der Deputierten-
kammer und der Regierung ist es zu einem Konflikt ge¬
kommen, weil diese eine Kommission zur Untersuchung der
Mißstände in Anatolien eingesetzt bat und erst nachttäglich
die Bewilligung der Kosten von dem Parlament verlangt.

Petersburg , 9. Februar . Jn der Affäre Azew erklärt die
Regierung ofsiziell, daß Amtspersonen niemals an terro¬
ristischen Attentaten beteiligt gewesen seien.

Bloemfontetn , 9. Februar . Der Entwurf der südafrika-
nischen Verfassung wird veröffentlicht. Er sieht den Zusammen¬
schluß der Kapkolonie, Transvaals , Natals und des Oranje¬
staats vor.

Washington , 9. Februar . Der Staatslegislatur von
Nebraska liegt ein Gesetzentwurf vor. der verhindern soll,
daß gelbe Arbeiter Seite an Sette mtt weißen beschäftigt
werden.

Dof- und petTonalnadfmcfoten.
* DerKaiser hat bei dem Besuche des englischen Königs«

paares dem englischen Botschafter in Berlin , Sir William
Goschen , das Grobkreuz des Roten Adlerordens ver¬
liehen.

* Beim Hinscheiden des Hamburger Senators Dr
Stammann sandte der Kaiser folgendes Telegramm av
den Senat in Hamburg : „Ich nehme an dem Hinschewer
des verdienswollen Bürgermeisters Dr . Stammarm herz¬
lichen Anteil und spreche dem Senat zu dem schweren Ver¬
lust mein Beileid aus ."

* Jn Breslau feierte Professor Dr . Felix Dahv
seinen 75. Geburtstag . Dem greisen Dichter wurden zahl¬
reiche Ehrungen bereitet. Er ist seit 20 Jahren an der
Universität Breslau tätig und zurzeit Senior der juristischeo
Fakultät.

* Die Nachrichten über das ungünstige Befinden deS
Kaisers Menelik von Abessinien werden jetzt amtlich
dementtert. Der Negus soll überhaupt nicht schwer er¬
krankt sein und sich augenblicklich auf einer Automoblltom
befinden. _

Deutfcber Reichstag.
(202. Sitzung.) CB.  Berlin , 9. Februar.

Unter den geschäftlichen Mitteilungen , die nach Eröffnung
der heutigen Sitzung gemacht wurden, befand sich auch die.
daß die Fernsprechgebührenordnung und die Novelle zum
Bankgesetz eingegangen seien.

Die zweite Leiuna des Etats des Reichsamts des

Sein Zchiitrllng.
Geschichte einer Liebe von Mario Uchard.

13. Fortsetzung. Nachdruck»erbst »».
Als sie dünn >em Erstaunen über die Gesellschaft, i»

Welcher sie sich befand, bemerkte, setzte sie lachend hinzu: „Wir
wollten Ihnen eine Ueberraschung bereiten, darum schrieb ich
Ihnen nichts von unserem Verkehr. Wir kennen uns schon
seit dem Tage Ihrer Abreise."

„UnsereB ' "»tschaft war bald geschlossen", sagte Marga
heiter. „AmMo .^en nach Ihrer Abreise, nachdem mir Mama
Erlaubnis dazu erteilt hatte, ließ ich Noirot satteln und
überfiel die Damen in der Cottage. Ich fragte nach Fräulem
Humphry und war ein wenig befangen dabei, denn ich hatte
mir unter dieser, ich weiß selbst nicht, weshalb, eine ehr-
würdige, alle Jungfer vorgestellt. Sie können sich den Effekt
denken, als statt einer solchen Fräulein Claire mir entgegen-
trät . Ich machte ihr eine Verbeugung und sagte: Mein
Fräulein, ich bin die Cousine von Herrn Jean Derneau.
Darauf umarmte sie mich, und ich gab ihr einen Kuß, gleich
darauf waren wir mitten im freundschaftlichsten Gespräch.
Am Ende meines Besuches nahm ich sie in die Strohhütte
mit, wohin uns zu folgen ich auch Sie jetzt ergebenst bitte,
denn wir werden dort zum Frühstück erwartet."

Jean wußte nicht, was er antworten sollte, eine Ab¬
lehnung war natürlich unter den vorliegenden Umständen
ausgeschloffen, denn Marga sch en es ganz setbstversränll.ch
zu finden, daß der „Vetter" zu ihnen kam. So schloß> .cy
denn der Gesellschaft an, und man legte den Weg durch tns
Dickicht in sehr fröhlicher S - ^ nung und unter allerlei tolen
Streichen zurück. Jean n es inmitten der übermütigen
Gesellschaft etwas beklommen >.u'e. Die Intimität Margas
und Claires belastee sein Criviffen, weil er sich sagte, daß
die voil den Terneaus io lu . enswürdia aeboteue Gastfreund-
sttplst der Nichte des Barons Sauvageot zuteil wurde. Die
delikaten Umstände, die Marius Derneau und den Baron
trennten, konnten leicht die ganze Situation Claires hier ge-
fährden, und damit wäre weder ihm noch Fräulein Runieres
- V.em gewesen. Er nahm sich vor, über diesen Punkt mit

arius Derneau lieber offen zu sprechen, als eines Tages
viclle ch' orwürfe über fein Schweigen zu erhalten.

In der Llr hhütie angelangt, sah sich Jean sehr herzlich
a»'g o-u en. Ohne irgend welche Ueberraschung über sein
Kommen zu zeigen, empfing ihn Madame Derneau mit ihrem

Innern wurde darauf fortgesetzt. Abg. yug sZtr.) vegedrte
die Schiffbarmachung des Rheins von Straßburg bis Basel
und weiter von Basel bis zum Bodensee. Um das Land¬
schaftsbild des Rheinfalls nicht zu beeinträchtigen, sollen an
diesem Punkte Tunnels für die Schiffe gebaut werden. Abg.
von Brockhausen lkons.) kehrte sich gegen verschiedene An¬
griffe der Freisinnigen und der Sozialdemokraten und hob
die Befferung der Lage der Landarbeiter, die ein Verdienst
der Konservativen sei, hervor. Ein Reichstheatergesetz, das
von freisinniger Seite begehrt werde, sei überflüssig. Abg.
Dr . Arning (natl.) verbreitete sich über die Stellung der
Ärzte zu dem Krankenversicherungswesen.

Staatssettetär v. Bethmann -Hollweg erwiderte, er
erkenne an, daß durch die Ausdehnung des Krankenkassen-
wesens der Stand der Arzte in einer immer schwierigeren
Lage gerate. Die Ausübung des Koalitionsrechtes bis in
ihre letzten Folgerungen hinein sei aber für den Arztestand
bedenklich. Der Beruf des Arztes sei ein fteier Beruf und
nicht mit denjenigen Berufen zu vergleichen, die unter die
Gewerbeordnung fasten . — 9t»» -ine Aufhebung des Eise- »

j zolles Sei nicht zu denken. Smüevitch tündtgte der Staats-
j sekretär an. daß für die Unterstützung der Arbeitsnachweis-
i verbände, Geldmittel flüssig gemacht seien und daß, wenn

dies sich bewähre, im nächsten Etat ein dafür bestimmter
I Posten erscheinen werde. Hierauf verbreitete sich Abg. Horn

(Soz.) über die Verhältniffe in der Glashütten -Jndustrie.
Der Redner holte sich einen Ordnungsruf , weil er dem
Abg. General z. D . von Liebert bewußte Unwahrheiten vor¬
warf. Abg. Kaempf (fr. Vp.) behandelte den neuen deutsch-
portugiesischen Handelsvertrag und sprach dabei verschiedene
freihändlerische Wünsche und Bedenken aus . Der Redner
bekämpfte weiter das Snsiem der Einfuhrscheine für Getreide.
Dann schloß die Sitzung.

preußifeber Landtag.
Hbgcordnetenhaue.

(26. Sitzung.) Rs.  Berlin , 9. Februar.
Das Haus wies heute die Pfarrerbesoldungsvor-

lagen , zcki denen noch neue Anträge eingelaufen waren, av
die Kommission zurück und beriet das Lehrerbesoldungs-
gesetz in zweiter Lesung weiter. Nachdem gestern die §§ 1
vis 5 unverändert angenommen worden waren, verhandeln
man heute zunächst über die 88 6—19, die die Älterszulagen
Dienstwohnungen und Mietsentschädigungen betreffen. In
der Debatte herrschte Übereinstimmung über die Notwendig¬
keit einer allmählichen Ablösung der niederen Küsterdienste;
nur wurde, von einzelnen Rednern darauf hingewiesew daß
praktische Verhältnisse vielfach nicht gestatten, diesen Schnü !
sofort zu tun. Die Paragraphen wurden unverändert an - !
genommen , ebenso fast einstimmig die 88 20—25, die bu
Orts - und Ämtszulagen regeln, nach einer unwesentlichen
Debatte. In der weiteren Debatte erklärte der Abgeordnete
Dr. Hahn (kons.), daß ein vertrauliches Schreiben, das er an
leine politischen Freunde in Hannover versandt hatte und das ,
in einem freisinnigen Blatte veröffentlicht worden war, ihm
entwendet worden sein müsse. Ministerialdirektor Schwartz-
t ps mies einige Vorwürfe des Abg. Tourneau über dir
i. Tltung der Regierung in der Kommission, namentlich in
l '>g aus die Anrechnung der im privaten Schuldienst ver»
l . chten Zeit, zurück. Im übrigen gelangten auch weiterhin
nach kurzen, teilweise mehr persönlichen Debatten , die einzelnen
Gruppen der Vorlage unverändert zur Annahme.

Das deutsch-französische Abkommen
über Marokko.

In der leidigen Marokkofrage ist es zu einer sehr er¬
freulichen Verständigung zwischen dem deutschen Reich und
der französischen Republik als den beiden im scherifischen
Reich am meisten interessierten Nationen gekommen. Die
gleichlautenden Abkommen sind Dienstag vormittag in
Berlin und Paris zur selben Zeit unterzeichnet worden.

Die neue Konvention hält sich natürlich im Rahmen
der Algeciras -Akte, grenzt aber die Interessengebiete
beider Länder ab und wahrt einerseits Frankreichs
politische , andererseits Deutschlands ökonomische Inter¬
essen in Marokko. Sie ist in einem Geiste gehalten, der ge¬
eignet ist. neue Streitigkeiten zu verhindern , und der jenes

gemttlttchen vreneu machen, und au oer Ar. u»o LLei>e feines
Empfanges konnte er erkennen, daß man längst auf seinen
Besuch gerechnet hatte.

„Dieses Mal sollen Sie uns n:djt so schnell entwischen,"
sagte sie freundlich. „Ihr Zimmer ist schon lange für Sie in
Stand gesetzt."

Und ohne ihm Zeit zum antworten zu kaffen, gab fie
einem Domestiken den Befehl, das Gepäck aus Cardec zu
hole». Gleich darauf erschien auch Marius , der von Paul
benachrichtigt worden war. „Weshalb hast du uns deine An¬
kunft nicht durch eine Depesche angemeldet?" sagte er zu Jean.
„Ich hätte dich von Quimper abgeholt."

Dies alles wurde in so einfachem, herzlichen Ton gesagt,
daß Jean sich sehr angenehm berührt fühlte und eine Ab¬
lehnung der Einladung ausgeschlossen war. Man hätte sich
beleidigt gefühlt, wenn er im Wirtshause hätte logieren
wollen. So folgte er denn Marius auf das für ihn bereit
gehaltene Zimmer, nicht ohne eine leise Sorge darüber, welche
Aufnahme seine Enthüllun en in betreff Fräulein Runieres
bei seinem Vater finden würden.

„Ich habe gestern einen Brief von Cavaillon empfangen,
in welchem er mir mitteilt, daß die Erbschaftsangelegenheit bis
auf ein paar Unterschr ften von dir erledigt ist." sagte Marius
zu Jean . „Ich bin sehr froh darüber, daß sich alles so glatt
und ohne jedes Aufsehen hat zu Ende führen lassen."

„Du weißt, wie ich über deinen Ver ich: denke, ant-
antworiete Jean , „aber da du es so haben wolltest, so laß
uns nicht weiter darüber sprechen. Leider sehe ich mich ge-
7:2 . ot , deine Nachsicht in einer peinlichen Affäre in Anspruch

■.en; wei.he der schnöde Zufall ganz gegen meine Ab-
Perm gr l ? hat ."
„Was m. " fronte Marius in gutmütigem Töne.

„Hast du irgend . \ ■. was das Licht scheut?"
„Das gerade ».u, , ,Mn , „obgleich es in

gewissem Sinne auch wicr.r .u  s nantelt sich dabei
aber weniger um meine Per ou . . . ^ ch w ll von Frau ein
Humphry sprechen, die eine so freunüttcher.ufnahme in eur r̂
Familie gefunden hat."

„Das ist ja ganz selbstverständlich," versetzte MariuZ
Derneau, „denn es ist doch deine Freundin."

„Jawohl . Aber ich habe nicht vorausgesehen, daß
Fräulein Humphry mit den deinigen so nahe bekannt werden
würde und deshalb geglaubt, von einem für sie wichtigen
Geheimnis schweigen zu dürfen. Nun ich sie aber so eng be»
freundet mit euch finde, halte ich er für meine Pflicht, ihren

Zusammenarbeiten auf industriellem Gebiete ermöglicht,
welches gleichzetttg durch die privaten Abmachungen ein-
geleitet wird.

Bon halbamtlicher französischer Seite wird noch darauf
hingewiesen, daß durch den Atgeriras -Vertrag folgende
Prinzipien aufgestellt wurden : Di ? Integrität des
marokkanischen Reiches, das Frankreich gewährte Spezial¬
recht. die Ordnung an der Grenze zwischen Algier und
Marokko aufrechtzuerhalten, die offene Tür in Handels-
angeiegenheiien und die Organisation der Polizei in den
Seehäfen . Diese Punkte können nicht weiler diskutiert j
werden. Die französische und die deutsche Regierung
können in diesen Fragen nur ihren guten Willen erneut
erklären. Aber innerhalb der Grenzen der Algecirasakte
erheben sich zahlreiche Fragen , über die sich in der Zukunft
Konflikte ergeben könnten, wie sie bereits in der Ver¬
gangenheit zu verzeichnen waren . Um zu einer Ver-
ständigunq in diesen Fragen zu kommen, sind die beiden
Regierungen von dem Gedanken ausgegangen , datz tu
Marokko dte Ûanzösischen polijcheu Interessen die Handels - .
interessen überiviegen, während für Deutschland .
die Handelsinteressen in erster Linie kommen. Alles in
allem haben die Diplomaten der beiden Lander durch das
jetzt Unterzeichnete Dokument ihren guten Willen bewiesen,
so daß in Zukunft keine Schwierigkeiten zwischen den
beiden Nationen in dieser Frage zu befürchten sind. Wie
weiter aus Paris gemeldet wird , ist das Abkommen von
der dortigen Presse sehr günstig ausgenommen worden.
Das Regierungsorgan , die „Petite Republiqne ", bespricht
die Konvention überaus fteundlich und hebt hervor, daß
zum ersten Male seit vier Jahrzehnten Frankreich und
Deutschland sich über eine politische Angelegenheit von
erster Wichtigkeit geeinigt haben. Beiderseits sei Offenheit
und Loyalität angenehm zutage getreten, und die glückliche
Rückwirkung auf die orientalisn en Schiviertgteilen habe
sich zum Teil schon erkennen lassen.

Lokales lind provmrielles.
Merkblatt für de» LL. Februar.

Sonnenaufgang 7”  II Monduntergang 948 V.
Sonnenuntergang 502 II Mondaufgang ll 42 N.

1650 Philosoph Rene Descartes gest. — 1813 Dichter Otto
Ludwig geo. — i842 Schauspieler Ludwig Barnay geb. — 1875

I Diplomat Karl Friedrich von Savigny gest. — 1905 Dichter Otto
Erich Hartleben gest. _ _

Hachenburg, 10. Febr. Herr Dekan Naumann , der
angjährige Pfarrer der hiesigen evang. Kirchengemeinde

tritt am 1. April d. *J . in den wohlverdienten Ruhe- i
siand. Herr Pfarrer Heyn in Marienberg ist zum De- i
!an ernannt worden. lieber die langjährige ersprießlicheI
Tätigkeit des Herrn Dekan' Naumann sowie über seinz
reiches ehrenamtliches Wirken werden wir demnächst in!
ausführlicher Weise berichten.

* Der Bonner Münnergesangverein „Walbrülcher
Männerchor" hat unfern Mitbürger Herrn Leo Colmant
einstimmig zum Ehrenmitglied ernannt . Das Ehren- j
diplom wird Herrn Colmant demnächst durch eine beson¬
dere Deputation hier in Hachenburg überreicht.

* Vortrag Rudolf Dietz.  Der am Sonntag j
nachmittag in der Westendhalle vom Lokalgewerbevereinj
Hachenburg veranstaltete Vortrag des weithin bekannten
und beliebten nassauischen Dichters Rudolf Dietz war
so zahlreich, sowohl von Vereinsmitgliedern, als auch
Gästen, besucht, daß viele mit einem Stehplatz vorlieb
nehmen mußten. Die von dem Dichter vorgetragenen
älteren und neueren Dichtungen fanden den ungeteilten-
Beifall der Anwesenden, ebenso die voin hiesigen Männer - ^
gesangverein zu Gehör gebrachten Chöre. ' Besonderen
Beifall fand das anheimelnde, von Aletter komponierte
Lied „Deham is deham", das ein Stück heimatlichen

wahren Namen zu nennen, damit nucy später kein Vorwurf!
trifft."

„Was ?" sagte Marius , „dje junge Dame heißt nicht
Fräulein Humphry?"

„Nein. Dieser Name ist ihrer Gouvernante, welche hier
für ihre Tante gilt, nur beigelegt. Ihr wirklicher Name ist I
Claire Runieres, und sie ist die Nichte des Barons CäsarSauvaaeot."

„Was jagst vu mir da ?" rief Mariüs betroffen. — Jean
teilte seinem Vater die näheren Umstände mit, welche den i
seltsamen Entschluß Fräulein Runieres gereift hatten, zu '
welchem er seine Hilfe geliehen; das von ihrer Mutter an-
zezettelte Komplott gegen ihre Freiheit, ihr Vermögen, ihre
Flucht aus dem entweihten Baterhawe und ihre Verlassenheit-
in der Welt. Marius hörte bew t und zuletzt entrüstet zu.
Als Jean geendet hatte, blieb .t  einen Augenb ick nach»
denkt ich.

„Das find ja ucfci Tel-.u..... U:..;tär.be", sagte er dann
„man sollie nicht a«Äi, u-.u ,*> »a : uijj .id) ist. Aber
du hast wohl ge an, es mir zu sagen."

„Und w. s beschließest du ?" stagte Jean . — „Ich werde
dir Helsen, sie zu be chützen", versetzte Marius . „Aber du
mußt mir gestatten, meine Frau in das Geheimnis zu ziehen.
Es ist vor allen Dingen von Wichtigkeit, Fräulein Claire
sich nicht länger durch den Gedanken beunruhigen zu lassen,
daß sie bei uns i.nter falschem Namen lebt. Eine freimütige
Offenheit ist gegenseitig das beste. Sage ihr, daß wir alles'
wissen, und daß fie auf unsere Vorsicht und Verschwiegenheit-
ebenso rechnen darf, wie auf die d.ine."

In diesem Augenblick ertönte die Frühstücksglocke, undj
die beiden Männer stiege» die Tr »vve zum Speisezimmer hinab.!

Die Kinder liefen dem Cousin mit einem Freudenjchretl
entgegen. Während Jean mit Claire und Marga sprach, be¬
merkte er, daß Marius abseits leise etwas zu seiner Frau
sagte. An ihrer überraschten Miene, an dem Blicke, den sie!
auf Claire richtete, erriet er den Gegenstand ihrer Unter-!
Haltung. Dann sah er, wie Frau Derneau Claire mit einem
gütigen Lächeln zu sich heranzog, ihren Kopf in ihre Hände
nahm und ihr einige Worte ins Ohr flüsterte.

Fräulein Runieres errötete und warf sich dann mit einer
plötzlichen Bewegung in Frau D-rneaus Arme, während ein.
Tränenstrom aus ihren Augen bra-ü.
. Man setzte sich zu Ti üb, und Jean fühlte sich im Kreise

dieser Menschen ungemein wohl. In seinem wechielvollen,
abenteuerlichen Leben war ihm trotz seiner äußeren glänzendest



Volkslebens darstetlt und gerade infolge seiner Einfachheit
einen besonderen Reiz ausübt. Wir' koinmen auf den
Vortrag noch ausführlich zurück.

Pv . Nister, 10. Febr . Wie wir hören , hat der Be-
ziiksverband die Absicht, an Stelle der eingestürzten Stein¬
brücke bei der Schneidmühle eine Brücke aus Beton zu
erbauen . Es dürfte sich auch die Errichtung einer Not¬
brücke aus Holz im Zug der sogenannten „ alten Chaussee"
sehr empfehlen , damit der Verkehr zwischen Hachenburg
und der Marienberger Gegend nicht bis zur Herstellung
der großen Brücke unterbrochen bleibe. Die eiserne Nister-
brücke zeigt an ihren, linken Pfeiler starke Risse. Die
Wiederherstellung (und damit die Aufhebung der Sperre)
kann aber nur bei frostfreiem Wetter erfolgen . Die Fuhr¬
werksbesitzer werden sich also noch einige Wochen gedul¬
den müssen. — Von Privatleuten hat wohl die Hochflut
im Nistertal am schwersten Herrn Mühlenbesitzer Roedig
von der Nistermühle geschädigt, da der Bau eines neuen
Wehres an Steue des fortgerissenen wohl kaum unter
10 000 Mark uuszuführen ist.

Attenkirchen, 10. Febr. Wie die Königl. Eisenbahn¬
betriebsinspektion 2 in Neuwied mitteilt , ist die durch
Hochwasser verursachte Betriebsstörung zwischen Neitersen-
Puderbach beseitigt und der durchgehende Personenverkehr
von Siershahn nach Altenkirchen wieoer aufgenommen.

Ems, 9. Febr. Durch die plötzlich eingetretene Hochflut
der Lahn in den letzten Tagen und die damit verbunde¬
nen Ueberschweinmungen wurde anch unsere sonst so
leistungsfähige Wasserleitung in Mitleidenschaft gezogen.
Das Leitungswasser hatte eine so schniutzige und schlam¬
mige Farbe angenommen , wie fast das Lahnwasser , so-
daß es sich zuin Genüsse für Menschen nicht eignete.
Dank unserer Verwaltung wurde sofort Abhilfe dadurch
geschaffen, daß man das Wasser des Kesselbrunuens frei
gab , das nun vielfach im Haushalte das Wasser unserer
Wosserleitung ersetzt. Auch unser Gas - und das Elektri¬
zitätswerk wurden von dem Wasser überflutet.

Kurze Nachrichten. Die Hochwassergefahr ist infolge
der eingetretenen Kälte beseitigt , daS Wasser fällt überall.
Eisenbahninimster von Brertenbach bereiste am Montag
und Dienstag das Ueberflutungsgebiet der Wied , Layn
und Sieg . — Der Landesausschuß hat aus Vorschlag
der Bezirkskommission zur Erforschung und Erhaltung
der Denkmäler im Regierungsbezirk Wiesbaden 7600 M.
für das Jahr 1909 bewilligt . — Der vor etwa 8 Tagen
durch Selbstmord im Eisenbahnkoupee zwischen Ober¬
kassel und Beuel aus dem Leben geschiedene Milcersende
ist als ein 45jähriger Schrelnergeselle aus Ems ermiltell
worden . — Infolge des Hochwassers war die Konkordia¬
hütte in Engers  genötigt , .während zweier Tage die
Hochöfen und die anderen Betriebe ruhen zu lassen.
Alle Anlagen sind jetzt wieder in vollem Betrieb , da es
die vorhandenen Rohstoffmengen der Kolikordiahütte
gestatten , die Arbeiten wieder voll, aufzunehmeu . — In
Hönningen am  Rhein in der chemischen Fabrik
vorm . Walter Feld u. Eo . explodierte ein zum Kochen
der flüssigen Tonerde bestimrnler Kupferkessel. Ein Teil
des Daches des Kesselraumes flog in die Lust . Men¬
schenleben kamen nicht zu Schaden . — Ein 17jähriger
Uhrmacherlehrling in Wiesbaden,  der seinem Prinzi¬
pal mit Wertsachen im Betrage von 4500 M . durchge¬
gangen war , wurde in Bern verhaftet . — In Cronberg
starb der Bürgermeister a. D . Georg Jamin im Alter
von 84 Jahren . Der Verewigte war vor 4 Jahren
von seinem Amte zurückgetreten, das er 40 Jahre ver¬
waltet hat . Er war auch Mitglied des Kreistages , des
Kreisausschusses und des Kommunallandtages.

Hus dem Reiche.
O Zur Hochwasscrlntnstrophe . Der preußische Eisen¬

bahnminister von Breitenbach unternahm mit dem Ober¬
präsidenten der Rheinprovinz eine Besichtigung der Rhein-
Hochwasserschädenund der Brückeneinstürze bei Neuwied
und Engers . Aus fast allen Hochwassergebieten liefen
Berichte ein. die einen Stillstand oder schon den Rückgang
der Flut melden. — An den Arbeiten der Moehne-Tal-
sperre ist ein Schaden von mindestens 200 000 Mark an¬
gerichtet worden. — Die Verwaltung der Konkordiahütte
in Benndorf und der Saynerhütte in Sayn haben vor¬
läufig 1000 Arbeiter entlassen, da die Kohlen rmd der Koks
weggeschwemmt und die Hochöfen ansgeblasen sind. Aus
Görlitz wird genieldet, daß das Hochwasser durch die
Bruchlöcher in den Schacht des Braunkohlenbergwerks
Josef-Hermanngrube in Troitschendorf gedrungen ist und
diese vollständig gefüllt hat. Der Betrieb ist eingestellt,
sämtliche Arbeiter sind entlassen.

O Demonstrationen Berliner Arbeitsloser . In Groß-
Berlin fanden am Tage des Einzuges Ko.ng Eduards
15 Versammlungen Arbeit loser statt, die von ca. 6000
Personen besucht waren . Nach Schluß der Versammlungen
zogen die Arbeitslosen in dichten Kolonnen nach der
Friedrichstadt, mit der Absicht, vor dem Rathause zu
demonstrieren. Die Demonstranten selbst verhielten sich
ruhig, nur der Janhagel , halbwüchsige Burschen, die sich
unter die Arbeitslosen gemengt hatten, machten Lärm und
rissen verschiedene Fahnen herunter . Vor dem Hotel
Kaiserhof kam es zu einem Zusammenstoß mit der Polizei,
welche ca. 20 der Radaubrüder festnahm. Die unbe¬
sonnenen jungen Burschen haben jetzt eine Anklage wegen
Landfriedensbruch zu gewärtigen.

O Seine Geliebte erschlagen . Auf einem unbebauteu
Grundstück in Düsseldorf wurde die 25jährige Dienstmagd
Elisabeth Lkloweit mit eingeschlagenem Schädel aufgefunden.
Ein Schlossergeselle, der mit der Erschlagenen zusammeu-
gewesen war und selbst Verletzungen aufwies , wurde als
vermutlicher Täter verhaftet. Er behauptet aber, ein
Dritter habe ihn und das Mädchen überfallen und die
Tat begangen. Das Mädchen ist wenige Stunden nach
seiner Aufstndung gestorben.

'Vermischte fftLcvmcvten»
Breslau , 9. Februar . Die oberschlesische Gemeinde

Zabrze beabsichtigt ihren volnuchen Namen in den deutschen.Hochberg zu verwandeln.
E , Kiel, 9. Februar . Das Torpedoboot . 8-69" wurde im
Kriegshafen von dem Paflagierdampfer „Sifceberg" ange-
rannt . Es erhielt ein metergrobes Loch an der Backbordseite.
Es ist niemand zu Schaden gekommen. . 8 69" ging in die
Kaiserliche Werft.

Fricdberg i. H., 9. Februar . Die Vermutung , daß der
Oberleutnant Müller aus Weißenburg, dessen Leiche aus dem
Bahngleis gefunden wurde, einem Verbrechen zum Opfer
gefallen ist, gewinnt immer mehr Raum . Man nimmt an.
daß M. aus dem in voller Fahrt besindlichen Zuge hinaus-
gestotzen wurde. Die Untersuchung ist eingeleitet.

Huq  dem Gericbtsraal.
§ Ein unbotmäßiger schwarzer Paukenschläger hatte

sich in der Person des Grenadiers zu Pferde Josef Mambo
vor dem Kriegsgericht der vierten Division in Bromberg
zu verantworten . M., der seit mehreren Jahren als
Paukenschläger im Trompeterchor des genannten Regiments
dient, war wegen eigenmächtiger Entfernung von seinem
Truppenteil standrechtlich zu vierzehn Tagen strengen
Arrest verurteilt worden. Hiergegen hatte der Gerichts¬
herr, dem die Strafe zu gering erschien, Berufung ein¬
gelegt, zumal der Angeklagte wegen gleicher Vergehen
schon wiederholt disziplinarisch bestraft werden mußte.
Das Gericht erkannte demgemäß gegen den»Neger auf vier
Wochen strengen Arrest.

8 Das Urteil im Prager Röhrenliekerungsprozeß.
In dem Prozeß der Prager Stadtverwaltung gegen den
Führer des österreichischen Eisenkartells Kestranek wegen
seiner Behauptung , daß die Vraaer Röhrenlieferung nach

Pont a Mouffons vergeben worden sei, weil das dster-
reichliche Eisenkartell den Stadtverordneten keine Provision
bewilligen wollte, wurde der Angeklagte Kestranek zu vier-
zehn Tagen Arrest beziehungsweise3000 Kronen Geldstrafe
verurteilt . Gegen das Urteil wurde die Nichtigkeits-
beichwerde angemeldet. _

□ Seltsame Sammlungen. Die alles bezwingende Mob«
beherrscht auch die Sammlungen. Was wird nicht alles ge¬
sammelt. Briefmarken-, Postkarten- und Bildersammlungen
der verschiedensten Art gehören wohl noch heute mit zu den
verbreitetsten. Dazu kommen dann alle nur möglichen Ab¬
arten von Stein -, Schmetterkingssammlungenund dergleichen.
So heftig wie früher ist es mit den Briefmarken- und Bilder-
sammlungen nicht mehr: beides hat die Mode für einige Zeit
zurückgedrängt, dafür hat die Scunmellust andere Gebiete
aufgedeckt. Da sammelt der eine Kalenderbilder, während
der andere sein Heil mit Wappen und Landkarten versucht,
andere schließlich. sammeln" kritiklos alles, was ihnen in die
Hände kommt. Seit einiger Zeit ist etwas ganz neues auf¬
gekommen: das Sammeln von Zeitungsköpfen. Zum ersten
Male tauchten solche Sammlungen in gröberem Umfange zu
Anfang des vergangenen Jahres auf. Gegen Ende de»
Jahres breiteten sie sich mehr und mehr aus. und jetzt hört
man allenchalben von Zeitungskopfsammlungen. Vom großen
Weltblatte bis zur einfachen Provinzzeitung sind da möglichst
alle Zeitungsköpfe nach gewisien Plänen geordnet. Zumeist
werden die Köpfe der Tagesblätter einfach gesammelt, doch
werden auch zuweilen, um die Sammlung interessanter zu
gestalten, gewisse Anforderungen an Umfang und Ausführung
aestelltl _

ßandela-Zdtuncf.
Berlin, 9. Februar. (Produktenbörse ) Weizen wurde

ca. */,—*,'« Mark Köder wie gestern am Schluß gehandelt
Später drückten Abgaben der hiesigen Kommissionsfirmen,
welche wo!,l auf Provinmuslräge zurückzuführen sind, die
Preise noch unter den gestrigen Stand . Roggen war bet
geringem Verkehr gut behauptet. Meyl blieb beute All und
ist nicht verändert. Hafer für Lieferung war vernachlässigt.
Mais gut begehrt, aber wenig offeriert. Rüböl infolge er»
mäßigter Offerten von Indien und gröberer Neigung zu Ab»
gaben schwach. An der Mittagsbörse wurden notiert:
Weizen inländischer 216—217 ab Bahn. Mai 219.75—219 bi»
219.50, Juli 219.50—220.50. September 209.25—209—209.60.
Roggen, inländischer 166.50 ab Bahn. Mai 175.75—175.25
bis 176—175.75, Juli 179- 178,50- 180- 179,76. September
174.50- 175. Hafer Juli 168- 169.50. Mais Juli 149,76 bi»
149.50—149.75. Weizenmehl 00 26,25—29. Roggenmehl 0
und 1 20.70 22.60, Mai 21.65. Rüböl Februar 62 Brief.
Mm 56,5 Blies, Oktober 53.3—53,2 Mark.

^ Die Spinnerei Stühlingen (Baden ) übernimmt
^ unter Zusicherung bester und billigster Bedienung

% banf , flachs und flbwerg¥  zum Spinnen, UleDen, Zwirnen und Bleichen
im Lohne.

IDecb. Weberei für Bausleinen, gevlld, Zwilch und
farbige Bettzeuge,

Muster u . Auskunft an Jedermann gratis u. franko.
Besorgung durch die neu errichtete Ablage:

Berthold Seewald , Kaufmann in Hachenburg
Telefon Nr . 39.

Ein Junge mit guten Schulkennlnissen findet als

Bnchdruckerlehrling;
zu sofort oder Ostern gute Lehrstelle in der Buchdruckerei
des „Erzähler vom Westerwald" in Hachenburg.

«siruanon nie io veyagacy zu una .e gewejcn wie hier, win.ga
zeigte sich voll schelmischer Aufmerksamkeit für ihn, und die
Kinder waren entzückt, daß sie ihren Cousin aus Ameriko
wieder hatten. Jean beteiligte sich in bester Laune an der
munteren Scherzen der Jug nd, und man hat e in keinen
Zuge den erfahrenen Weltmann in ihm erkannt.

Während der Unterhaltung neigte sich Marga einer
Augenblick zu Claire hinüber und sprach ganz leise zu ihr.
Darauf wandte die letztere die Augen zu Paul , und fi«
flüsterten zusammen.

Aus ihren Blicken erriet Jean , daß der Gegenstand ihrer
Unterhallmig die seltene Aehnlichkeit bildete, welche zwischen
ihm und Paul bestand.

Fortsetzung folgt.

© Schi stbelustigungen russischer Offiziere in einem
Variete -. In einem Variete in Libau erschienen fünf an¬
getrunkene russische Offiziere und vergnügten sich damit,
Ehampagnerfiaschen in den Zuschauerraum und auf di«
Bühne zu werfen. Als die Polizei kam, zogen di«
Offiziere ihre Revolver und drohten jeden niederzuschießen,
«er sie in ihrer harmlosen Unterhaltung störe. Sie feuerten
auch mehrere Schüsse auf das Publikum ab, das in wilder
Vanik floh. Die Offiziere feuerten darauf auf die
Tbeaterbediensteten, die das elektrische Lickt auszulöschen
versuchten. Erst als sie völlig vom Rausch üdermannt
waren , gelang es, sie fcstzunehmen.

D Ein javanisches Torf von der Erde verschlungen.
Bei einem Erdrutsch in Cherilon (Java ) rutschte das
»-.anze Torf Tjibubuhan mit 453 Bewohnern kurz vor
Tagesanbruch blitzschnell i« einen tiefen Schlund . Nur
etwa 40 Dorfbewohner kamen mit dem Leben davon.

T Acht Menschen verbrannt . In einem dreistöckigen
Logierhaus in der Großvenor S ' reet in Manchester kam in
öen Morgenstunden ein Feuer aus , das rasend schnell um
sich griff. Ein Teil der 300 Logiergäste sprang aus den
Fenstern, wobei mehrere verletzt wurden . Als die Feuer«
wehr eintraf , war das HauS in Flammen gehüllt. Acht
Männer erlfickten in ihren Betten . Man fand später ihre

verkohlten Leichen unter den Drummern ves ausgebranmen
Gebäudes. 15 Männer erlitten erhebliche Verletzungen und
mußten ins Hospital geschafft werden.

© Räuberunwefe » in Sardinien . Eine Patrouille
italienischer Karabinieri überraschte dieser Tage kurz nach
f 'rnacht  in der sardinischen Ortschaft Tortoli eine

■e von vierzig bewaffneten Banditen , welche in zwei
1 . cllungen das Städtchen zu überfallen versuchten. Es
kam zu einem le' asien Feuergefecht, bei dem mehrere
Briganten verwundet wurden. Es gelang den Räubern
jedoch, zu entkommen.

© Zum Brande der deutschen Gesandtschaft i«
Santiago de Chile wird ergänzend noch gemeldet: Der
Brand ist durchaus kein zufälliger gewesen. Die deutsche
Gesandtschaft erhielt seit Monaten anonyme Drohbriefe,
in denen verlangt wird , daß die bei dem Überfall in
Calen im Januar 1908 verwundeten sieben Deutschen ihre
Prioatkiage zurückziehen. Der Gesandtschaftssekretär
Beckert wird mit dem Tode bedroht. Falls sein Tod die
gewünschte Wirkung nicht hat, soll auch der Gesandte
Freiherr Bodmann mit dem Tode „bestraft" werden. Die
Gesandtschaft hatte die Briefe der chilenischen Regierung
behändigt, welche die Wohnungen des Gesandten und des
Kanzlisten bewachen ließ. Die Archive der Gesandffchast
sind durch das Feuer völlig zerstört. Allem Anscheine
nach liegt Brandlegung im Anschluß an Einbruch vor.
Der Schädel der Leiche des Kanzlisten Beckert erwies sich
als beinahe in zwei Teile gespulten. so daß an einem
Gewaltakt nicht gezweiselt werden kann.

O Eine gewaltige Explosionskatastrophe hat in Blexen
bei Bremerhaven rosigen Schaden angerichtet. Aus un¬
bekannter Ursache explnd' erte ein mit Naphtha gefüllter
Tank der Benzinlagergesellschaft m. b. H. Die Flammen
schlugen sofort 50 bis 60 Meter gegen den Himmel . Bald
darauf wurde ein zweiter Tank vom Feuer ergriffen und
explodierte ebenfalls mit einem furchtbaren Knall . Im
Laufe des Nachmittags explodierten dann auch noch zwei
weitere Tanks mit Naphtha. Neun große Tanks , die erst
kürzlich mit Benzin gefüllt worden waren , sind ebenfalls
gefährdet. Die Feuerwehr steht dem Feuer gänzlich
machtlos gegenüber. Der Schaden beträgt vier MillionenMark.

O Ein Bombenattentat durch Wilddiebe fand dieser
Tage in der Gemeinde Käni ' ^ mch, Bezirk Pforzheim , statt.
Dort wurden in letzter Z . mehrere Wilderer in Aus¬
übung ihres strafbaren Gewerbes ertappt und zur Ver¬
antwortung gezogen. Anscheinend haben sie sich nun durch
einen Anschlag gegen den in Frage kommenden Jagdhüter
Föller rächen wollen: denn in einer der letzten Rächt«
explodierte vor seinem Schlafzimmer eine mit Eisenstücken
und Nägeln geladene Bombe. Sie schlug ein Loch in die
Mauer , zerstörte sämtliche Fensterscheiben des unteren
Stockwerkes sowie einige Zimmergeräte und riß die Fenster¬
rahmen heraus . Zum Glück war der Jagdhüter im Augen¬
blick der Explosion nicht im Zimmer anwesend. Von den
Tätern fehlt noch jede Spur.

O Bluttat eines Wüstlings . In dem Orte Montoir»
la-Montagne an der französischen Grenze überfiel ein
Weichensteller die Frau eines besteundeten Hüttenarbeiter-
in dessen Abwesenheit und versuchte ihr Gewalt anzutun.
Da die junge Frau dem Unhold Widerstand leistete, zog
er plötzlich ein Messer und tötete die Frau durch mehrere
Stiche . Als der Ehemann abends nach Hause kam, fand
er seine Frau auf dem Fußboden in einer großen Blut¬
lache liegen. Der Mörder , der verheiratet war , stürzt«
sich, nachdem sich der Verdacht der Täterschaft auf ihn ge¬
lenkt hatte, in einen Grubenschacht, aus bem er als Leiche
herausbefördert wurde.

Chronik.
Kvuiuii üHouft, 9. Februar. Ein bulgarisches Gymnasium

in Aürianopel ist durch Fe ier völlig zerstört worden. Das
Feuer ist aus politischer Ra^ e angelegt worden.

Wa ' hington, 9. Februar .' Der von dem zukünftigen
Präswenlen Tost gut gedrißene Plan für die Bei n- ung
des Pana - nkanals erfv • rt eine Ausgabe von 50, M n
Dollars . Der Ebefingc, nr Goen,als erwägt letzt den
den Kanal bau auch nau-is wciterzufübren, um thn in vier
Jahren zu beendigen.

Newyork, 9. Februar. Auf der Überfahrt von Bremen
ist ein Paffagier Ludwig Leite plötzlich irrsinnig geworden.
Er biß einen anderen Passagier in Gesicht und Nase und
tonnte erst nach heftigem Kampf überwälfigt werden.



* Der Verein für Auskunft , Wohlfahrtseinrichtungen
und Rechtsfragen in Wiesbaden macht es sich zur Auf¬
gabe, an Unbemittelte unentgeltlich Rechtsauskunft brieflich
und mündlich zu erteilen . Der Verein hat , um die Be¬
völkerung in Rechtsfragen mündlich beraten zu können,
an den verschiedensten Orten des Regierungsbezirkes un¬
entgeltliche Sprechstunden eingerichtet. Am Dienstag,
den 1<>. d« M. vorm. 1« Uhr findet auch auf dem
hiesigen Rathaus eine solche Sprechstunde statt, in der
jeder Rat , Auskunft und Unterstützung in allen Rechts¬
fragen unentgeltlich erbitten kann . Ich mache auf diese
Sprechstunde , die selbstverständlich auch für die Landbe¬
völkerung stattfindet , aufmerksam und empfehle, aus¬
giebigen Gebrauch davon zu machen.

Hachenburg, 8. Februar 1909.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

stgl. Oberförfterei Hachenburg
versteigert am Montag , den 22 . Februar er . im
Gasthaus Backhaus zu Hachenburg von 10 Uhr vorm,
ab aus Schutzbezirk Bellerhof , Distrikt 11 a , Kälberbitz,
12a , Rauschen , 10ab , Hürmgsplätze , 18ac , Dreieckigestein,
19b , Unner,21 , Hochwald, 4, Welschehau, 7a , Eulberg , 15d,
Hohe Buchen und Total.
Eiche: 10 Slckm. rd. 24 lm 60 cm u. mehrM.-Dchm.

. 14 „ 50 - 59 cm M .-Dchm.
15 .. 40 - 49 „
7 „ 30 39 „ . „

12 ,. bis 30 „
Buche: 1 St. Anbr. m. 1,34 lm über 60 cm Dchm.
And. Laubholz; 2 Stck. m. 1 km

Nadelholz: 39 Stämme in. rd. 38 km II. Kl.
529 „ „ „ 350 „ III . „ z

2327 602 IV
408 Stangen I . Kl ., 563"Stg . II . Kl. 637 Stg . III . Kl.

17 „
ft

tt
10 fl „
48 „ „

Freitag den 12. d. Mts. vorm. 10 Uhr
kommen im hiesigen Gemeindetvald , Distrikt Ahlen und
Äapeüenberg

32 Raummeter Brandholz
9380 Buchen - und Eichen -Durchforstungswellen

zur öffentlichen Versteigerung.
Altstadt, den8. Februar 1909.

Der Bürgermeister
Christian.

Bolrversteigennig.
Samstag den 13. Februar vorm. 10 Uhr an¬

fangend , werden im hiesigen Gemeindewald in den
Distrikten Oberstcinrütsch und Untersteiurütsch

628 Raummeter Buchen -Scheitholz
126 „ Buchen -Knüppelholz

21 Fichten -Knüppelh olz
öffentlich meistbietend versteigert.

Anfang im Distrikt Obersteinrütsch.
Desgleichen Montag den 15. Februar vorm.

lv Uhr anfangend:
298 . Stück Fichtenstämme ---- 57,20 Festmeter

1200 „ Fichtenstangen 1. und 2. Klasse
430 „ Fichtenstangen 3. Klasse

6500 „ Fichtenstangen 4 ., 6. und 6 . Klasse
(Bohnenstangen)

42 „ Eichenstämme = 6,24 Festmeter
1 „ Eichenstamm = 1,61 Festmeter.

Anfang im Distrikt Untersteiurütsch.
Mündersbach, den8. Februar 1909.

Der Bürgermeister
K a u s.

M AiMus -Atome
in bisher unerreichter Konstruktion

iefert unter Garantie für tadellose
Funktion

lüeisstaler BIscfiiaarenF̂abrift, Weidenau(Sieg)32
Lager und Vertretung für den Westerwald:

Berthold Seewald , Hachenburg W.
Freislits enebst Gebrauchsanweisung gratis u . franko.

Iq. Speisekarloffeln
empfehlen zit den billigsten Tagespreisen

Münr$ Brühl, Limburga. C.
Telephon Nr. 31.

1900

Sonntag den 15. Februar
abends 7*/, Uhr

grosse Prunk-
und

kbren-Sitrungj
mit n ^rhfnlcrpnHpmmit nachfolgendem

Balltent
im Hotel Nassauer Hof (Inh . Hch . Baldus ) .

Musik : Trompeter-Corps des Kürassier-Rgts.
,,Graf Gessler “ Rhein . No . 8 (Deutz ) .

Eintrittskarten zu M. 1.— a Person sind von
Mittwoch den 10. d . M. ab im Hotel Nassauer

Hof zu haben.
P. S. Die verehrl . Damen werden freundl. gebeten,

karneval . Kopfputz anzulegen ; Herren wollen geil, in
dunklem Anzug und karneval . Abzeichen erscheinen.

Die 3 schönsten Damenhüte bezw . Kopf¬
bedeckungen sowie die 3 besten Tanzpaare

werden prämiiert.
Der Kleine Rat

I. A. Leo Colmant, Präsident.

3
}
3

masken-
und Theater-Garderobe

kauf- und leihweise
soioie Kopfbedeckungen und närrische Rbzeichen

für Herren und Damen in großer Auswahl
empfiehlt

AM). Laised, Hachenburg
Uosiüm-Uerleibgelchätt.

NR Zu den bevorstehenden Sitzungen der beiden
Karnevals -Gesellschaften bin ich am Saaleingang des
betr . Lokals mit Kopfbedeckungen, Abzeichen und Scherz¬
artikeln anwesend.

Elektrische Klingeln
zum Selbstanlegen

sämtliche

HaMelBOTta-AriM
sowie

Kleinmotoren
empfiehlt

Elektrizitätswerk Hachenburg.

Frifche Seefifche, Kabeljau, Dorfch,
Schellfilche, Bralfilche

treffen Donnerstag Mittag in frischer Sendung ein
und empfiehlt zu billigsten Preisen

Stephan Hruby , Hachenburg.

Wer kräftige, fleischige,
schwere Schweine aufziehen
will , muß ihrem Futter
regelmäßig M . Brock-
manns Futterkalk
Marke B mit dem Zwerg
beimischen. Große Erfolge!

Echt zu haben bei
Karl Varvach. Hachenburg
Drogen, Holonial- u.Tarbwaren.

Das berühmte Oberstaosarzt
u. Physik.Dr.G.Schmidtsche

Gehör- Qel
beseitigt schnell und gründ¬
lich temporäre Taubheit,
Ohrenfluss, Ohrensausen u.
Schwerhörigkeit selbst in
veralt. Fällen ; zu beziehen
ä Mk. 3.50 per Fl. mit Ge¬
brauchsanweisung durch die
Jtfller-Apotheke Trankfurta.M.

Hm Criemchen Platz 16.
20 g 01. Amygdt . dulc ., 4gCajeputi
3 g 01. Chamomill aeth . 3 g 01

Campferet.

Silliter-, Edamer-, bim-
kurzer-undiüainzer-Käie
empfiehlt in feinster Qualität
Stephan hruvv. hachenvurg.

Eine wirklich
hervorragende

Errungenschaft
auf dem Gebiete der Waschmaschinen - Industrie ist der

„Sjaudograpli “.
Gegen Nachahmung geschützt.

Wirkung verblüffend: sie beruht auf ganz anderen Prinzipien (wälzende W. lh-ii)
abweichend von allen anderen Waschmaschinen mit Reibung und Kochung.

Schonung der Hände und Wäsche zugleich Wringmaschine.
I QU(1flfTPCJllh sich leicht in V. Minute an jedes WaschgefäÜ t<-f st, - n.
LuliUUfelülIll reinigt tadellos in der halben Zeit gegen früher alle Väsc ej

=  spielend leicht . — — Bestes Material — Beste Arbe .t. — — j
Preis(Ilk. 15 .—

In allen einschläglichen Geschäften zu haben , wo nicht , direkter Versand

Carl Schneider, Fabrik und Uersandgescfiöft, ßachenburg W.
Vertreter gesucht.

Tbiel'sItlildiftühl-onl
Entrahmungs-Apparat

aus Steingut ratteit
mit UJafTerküblung

hl der beite Tür jeden Eandwlrt
Etafacfctte Bedienung, Sehr IrtitrTe
Entrahmung, nimmt weniaRaum eis
Befund. Belckmattc. miltk u. Butter
Mehrf.prämiiert! 4DR GM-
Prosp. fr. v. d. allein. Fabrik.
Gebr. Thiel, (Tl.-Batlert

(Weflerwold).
In 5 Monaten wurden in einen Ort

24 Apparate per kauft.

in

A echte
Hlenfungeffenz

50. 3 Ttz. 10.- Mk
P«il.e..;iriUr Ttz. Mk. 4.H
"Na: .irellei Magentropfen

Ttz. Mk. 4.60
sendet unter Nachnahme

Siegen.

Gelegen heifskauf!
Durch den kützlichen Brand in meinem Hanse

bin ich zum Bauen gezwungen . Um mein großes
Lager in

Möbsln-Spisgsla
Polster- und Korbiraren
so schnell als möglich zu raunten , werden von jetzt
ab sämtliche vorhandenen Lagervorräte zit

ll
verkauft . Unter anderent kommen ztun Berkattf:

18 Bertikows, tannen itnd nußbaum
15 Kleiderschränke, tannen und nußbauln
verschiedene komplette Zimmer
komplette Betten, ca. 50 Bettstellen
Küchen- und Glasschränke
Sophatische, Ausziehtische, gewöhn¬

liche Äsche in sehr großer Auswahl.
Komoden, Waschkomoden, Wäsche¬

schränke, Nachttische
Stühle aller Art in großer Auswahl

usw. usw.
Es ist hiermit Jedem Gelegenheit geboten , solid

gearbeitete Möbel usw . zu den denkbar billigsten
Preisen zu kaufen und bitte um zahlreichen Zuspruch.

Har!Baldus,Bachenburg
Mechanische Schreinerei mit elektrischem betrieb.

Rudolf $üu,
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